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Vgl Kx 4,22-—23, Lv 206,13; die Septuagıinta selbst dendarf Man nicht übersehen ist diese «Abtötung» Begriff naoonNola verwendet. ] )as Pascha ist für das Judentum immerebenso w1e dieses «Kreuzigen» in uns nıicht Werk och das est der Freiheit schlec.  1n.
des Gesetzes, sondern des (Gelistes. Jede Tätigkeit Ihomas VO: quin, Zu » Kor 2y lect10 Ausg. R.Cai Nr. 90

M. E. Boismard, La CONNA1SSANCE ans ? Alliance nouvelle,des Christen, namentlich WMRG den Glauben, des-
d’apres la premiere lettre de salnt Jean: 56 (1949) 288

SCI1 Sakrament die UE ist, un! durch die Übung de la Potterie, La conNalissance de Dieu ans le dualisme
eschatologique d’apres ı Jn ZAZUA Au service de la parole deder christlichen Tugenden, VOL allem der Caritas,

deren Sakrament die Eucharistie ist, ist darauf hın Dieu, Melanges oflerts Mgr dre-M.  atfue ö
Übersetzt VO!]!  z Karlhermann Bergnergerichtet, in u1ls die tätige Gegenwart Christi un:

des Gelistes lebendig halten
STANISLAS LYONNET

g!  uDY, Epitres de la cCaptivite 245
2 Johannes hrysostomus, Homilie Eph 4.y 62, 72 geboten 23.August 1002 1n Saint-Etienne, Jesutt, 1934 ZU!

deneca, ‚Distula ad Lucilium, 02, 30 un! 05, 52 Priester geweiht. Er studierte den Katholischen Fakultäten VO]  -

Augustinus, Zum Ersten Johannesbrief 6,9 (in der franzöOö- Lyon, tudium der Jesuiten 1n Lyon, der otrbonne un!
sischen Ausgabe SOuUurces Chretiennes 756 Bibelinstitut. Er ist Lizentiat der Philophie, Doktor der Bibelwissen-

schaften, hat ein Diplom der Sotrbonne, ist se1t 1043 Professor fürSo eHniert Thomas VO] quin die «theologale Tugend» 1n
seiner Erklärung Kor 13, 13 (zu Kor 1%, lectio Ausg. R. Ca biblische Theologie und neutestamentliche Kxegese Bibelinstitut,
Nr. 805). dessen Vizerektor Zeit ist.

1ne Anziehungskraft U, In einer Welt, die sich 1mM
Übergang VO  S der ontologischen ZuULC funktionalenJerome Murphy-O ’ Connor Periode ihrer Geschichte befindet, bedeutet die
rage «G1ibt Gott?» 1n Wirklichkeit «KannDie Gegenwart (sottes (Gsott M1r personal gegenwärtig se1n als Freund?»

durch Christus 1n der er die Fünf Wege des ILhomas VO  a quinoch
die „ahlreichen Bestätigungen der AllgegenwartKıirche und 1n der Welt Gottes 1m ten un!: Neuen Lestament2 bilden
e adäquate Antwort auf diese rage S1e VeCL-

mitteln eine gültige Erkenntnis, aber auf einer —

Die Mehrdeutigkeit un! die Nuancen des egriffes deren ene als der, auf welcher die rage gestellt
ist Ebensowenig genugt CD, WEe1n iNalil versucht,« Präsenz Gegenwart» sind durch das heute erfr-

schende starke Interesse Gemeinschaft un die «Allgegenwart»-Antwort der Ebene der Frage
7wischenmenschlichen Beziehungen besonders aNnzupasSsSCH, indem INa  — Sagt, WE CGottes phy-
deutlich gemacht worden.]! Um der Aarher willen sische Gegenwart einmal anerkannt sel, werde s1e

personale Gegenwart. Kın olches Bemühen ent-mussen WI1r 7wischen physischer un personaler
hüllt ein völliges Mißverständnis des Wesens derGegenwart unterscheiden. Beide basteren auf einer

Oofrm Von Kommunikation, doch während Z personalen Gegenwart, 1n der vieles ber die rein
intellektuelle Dimension hinausreicht.chaffung der ersien Art ein direktes Handeln FC

nugt, ist für das Taustandekommen der 7welten die Um den Gehalt der entscheidenden
rage «Kann (Gott mM1r persönlich gegenwärtiggegenseitige Selbsteröffnung unerläßlich und ein-

z1ge Bedingung 1eDende sind einander ständig 1n sein?» erfassen un beurteilen können, muß

personaler Weise gegenwärt1ig, auch WCI1111 s1e phy- InNnan sich zunächst klar darüber se1n, daß sich 1N
sisch durch Raum und eit voneinander getrfenNnNt ihr ine och grundlegendere rage verkörpert:
sind. «Hat (Gsott Menschen seine Freundschaft angebo-

Das Problem der Gegenwarft Gottes kann daher tenr”» Die beiden Fragen estimmen den Aufbau
auf 7we1 verschiedenen Ebenen betrachtet werden. dieser Untersuchung ber die personale eDeEN-
Die traditionelle Kategorie der «Allgegenwart» WAart Gottes, w1e Paulus s1e verstanden hat. Im

ersten 'Teil wird die ontologische Möglichkeit die-betrifit die o  C.  C Gegenwaft auf der physischen
ene (sott ist überall gegenwärtig, weil als SCI Gegenwart 1m Lichte der Auffassung des Apo-
Erstursache auf alle inge unmittelbar Einfiluß stels untetrsucht, der Christus als die selbstoffenba-
nımmt. So wahr diese Vorstellung VO  ) der gott- rende KEinladung des Vaters s1ieht. Für die e1t-
en Gegenwart ist S1e übt heute kaum och Jesu SC der Kontakt mit ihm die -
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tische Möglichkeit für Gottes personale egen- betont Paulus ständig, daß die Initiative VO Vater
WAafrt, da 1n seiner Person Gottes Aufgetan-Sein ausgeht. TE der ensch wendet sich AaUus seinem
selbst denen gegenüber, die se1ine Freundschaft Elend Gott, sondern Gott ruft, VO  w Je ZFC-
durch die Sünde verschmäht hatten, darstellte.3 teDeN. den Menschen sich (2 ess Za USW.).
och w1e WAar diese ontische öglichkeit 1in der Diese Liebe wird niıcht durch irgend EeLIWwAas 1im
nachösterlichen Periode verwirklichen? Paulus Menschen geweckt, denn Gott muß den Menschen
formuliert diese rage nicht ausdrücklich, doch seines Uures würdig machen (2 €ess 1; i}
das Wesen seiner Sendung nötigte ihn, sich Gedan- Paulus stellt keine Spekulationen darüberd Ww1e
ken ber das Problem der Mitteilung se1nes ]au- das möglich ist. Se1ine Aufmerksamkeit Ik on-
bens machen. er versucht der 7weite Te1il zentriert sich auf die Art un Weise der Selbst-
dieses Artikels, die Lexte zusammenzustellen, die offenbarung Gottes. Um die Menschen VO  = seiner
besagen, daß das Angebot der Gegenwart Gottes ennel für S1e überzeugen, mußte Gott auf
EIrSt dann ontisch möglich WIfr:  d, WE der Christ ine solche Weise in ihren Erfahrungsbereic e1in-
kollektiv und individuell ein < alter C(Aristus» wird. treten, daß diese Je für S1e geradezu oreif bar
Vor em 1n diesem Z7welten Teil werden WIr wurde. er «sandte Gott seinen Sohn, geboren
Erkenntnissen gelangen, die e auf die Pro- VO  w=) einer Frau» (Gal 4,4., Röm 85 «(Gott hat
bleme werfen, denen sich die NC gegenwärtig seine1 u11ls dadurch bewilesen, daß Christus
gegenübersiecht. für Uu1ls, da WI1r och Sünder 11  ‘5 gestorben i1st»

(Röm ) > Gottes rCun Weisheit wird nicht

Jesus C Aristus dıe FEinladung des Vaters mehr He eine Maf gleich der Gesetzgebung VO

S1ina1 geoflenbart, sondern se1ne Liebe LUL sich da-
Das Zentrum der paulinischen Lehrunterweisung durch kund, daß ine Person sendet: Jesus Chri1-
ist Christus. «Alles läuft 1n diesem un — STUS DiIie Pastoralbriefe mögen deutero-paulinisch
men VO  w} ihm geht es Aaus un i1ihm es se1n, doch in bestimmten Fällen zeigen S1e eine den
zurück.»4 Damit ist natürlich nicht YESAYT, daß paulinischen Erkenntnissen gleichartigeGedanken-
Gott ausgeklammert wafre. Im dogmatischen Te1il führung Das 1st 7weifellos der Fall, WE Christus
des Römerbriefes ist dreimal mehr erwähnt als vorgestellt 1st als «die Güte und Menschenfreund-
Christus. Fur Paulus sind Theologie un: Christo- ichkeit Gottes» (CTit 3,4) Hier kommt das 1n den
logie eins, weil alles, wAas geschrieben hat, auf paulinischen Formulierungen implizit enthaltene
diese oder jene Weise ine Ausfaltung seiner orund- Element der inladung ganz deutlich Z MOt=
legenden Intuition ist, daß Gott sich 1n Christus sche1mn.

In den früheren Schichten des Neuen Lestamen-geoffenbart hat
Personale Gegenwart ist ein Gegenseitigkeits- tes wird Jesus nıcht «Gott» KENANNLT, tfst DSCHCMH

verhältnis, basierend auf einem Zeichen, in dem Ende des ersten Jahrhunderts wurde diese Berzeich-
eine Person sich der anderen oftenbart. Solange das 1U& gebräuchlicher. Der vermutlich früheste Fall
Zeichen (ein Wort oder 1ne Geste) nıiıcht gegeben begegnet u1lls 1in den Paulusbriefen: «Ihnen (das
un solange der andere Teil nicht mit einer yleichen enl den Israeliten gehören die Vater. VO denen

Christus dem elische nach Stammt, der da 1st GottBereitschaft antwortet, mMas ıne physische egen-
wart des einen für den anderen gegeben sein, doch über allen, hochgelobt 1n KEwigkeit» (Röm Q, 5).5
auf der Ebene des Persönlichen ist nichts, 1St Ab- Brown hat darauf hingewlesen, daß wel CN
wesenheit. Zur chanung dieses Verhältnisses muß miteinander 1in Zusammenhang stehende Faktoren

dieser Entwicklung beigetragen haben.® DIieeiner der beiden eue die Inıtliative ergreifen. Ge-
wIisse e1ile des en TLestamentes scheinen enfrfza. der MMexte: die Jesus «(Gott» CMNECN,
besagen, daß der ensch den ersten chritt ZUrFr hatten ursprünglich ihren « Sitz 1im Leben» 1n der
Erneuerung des Verhältnisses mit (Gott tun mulß, Liturgle; der obpreis Jesu 1n einem Zusammen-
das durch die un abgebrochen ist, doch Jere- hang, der dem Lobpreis Gottes gewldmet WAal,
mlas un: ”ecnieen erkannt, daß dies unmOS- tendierte ahın, die Irennung 7wıischen beiden
ich WAar dies 21,16 und 51—34.; Eı 5 / I un 26) verringern. Als überdies die efrsten Christen 1n das
Paulus teilt ihre Meinung Seine Vorstellung VO  = Geheimnis Jesu eindrangen, erkannten s1e chritt
dem unerlösten Menschen zeigt die dem «alten für Schritt, wieviel VO sich selbst (sott 1n seinem
Menschen» eigentümliche Seinswelse: ine ein Sohn geoffenbart hatte, un das führte Ss1e einer
egozentrische. Sich selbst überlassen, würde der Erweiterung des 'Litels «Gott», daß Vater-
ensch sich niemals Gott gegenüber öftnen. er und-Sohn einschloß.
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Dieses Bewußtsein VO:  n Christ1i einzigartigem Interpretation scheint durch die 7weilite Strophe
Verhiältnis 7U Vater kommt besonders Z Aus- bestätigt, 1N der Kategorien der Stoa un der
druck 1n dem christologischen ymnus VO  =) Kol Weisheitstradition kombiniert sind, enn hier
D y —Z Für ema i1st unwichtig, ob die- hen WIr, daß Gott durch die Versöhnung einer NC  w

SCT ymnus paulinisch 1st oder nicht; seine Ver- der Sunde Zerrissenen Welt durch seinen Sohn be-
wendung durch den Apostel ist ein austeichender wirkt, daß diese 1n Christus wohnt (Kol L; 19—20
Bewe1ls afür,; daß die Gedanken, die verkörpert, Somit ist Christus nıcht 11U1 (Gottes Einladung
mit seinen eigenen Denkmustern harmontlerten. die Welt, macht auch sichtbar, WAds eintritt,
Die Erkenntnis des Hymnus, die den Schlüssel bil- wWwWenn diese Kinladung AUNSCHOIMNIN! wird: Die
det, 1st die der Identität Christ1 mMI1t der Weisheit. rühere Harmonte des Kosmos wird efneue
Paulus hatte bereits Kategorien der Weisheitstradi- em also die Versöhnung er inge als
tion auf Christus angewandt,7 doch hatte ihre eine bereits vollendete Tatsache darstellt, pricht
Möglichkeiten nıicht voll ausgenutzt. DIie We1s- Paulus mit der Zuversicht des Optimismus; INall

heitstexte, die VO  5 der schöpferischen Weisheit vergleiche dazu die realistischere au VO:  =) Röm
Gottes sprechen, lassen sich besten verstehen d,20-—21. Der Gedanke, daß die materiellen ilıe
als usdrücke der Ehrfurcht e1im edanken den liıchkeiten der Versöhnung bedürfen, 1st für u1ls

einen chöpfer vieler under. Diese C der vollkommen LEL doch Paulus Sal 1in Überein-
ı®  elit ist wesenhaft optimistisch. Die Welt stimmung mit den alttestamentlichen Autoren, die
1st kein Schreckensort, auf den der ensch DC: gesamte geschafifene Wır  el in einer einzigen
schleudert 1st Ww1e 1n e1in Meer, das ihm wesensfrem. Perspektive. Durch seine Sunde STOF' der Mensch
ist S1e ist ein Ort des Wunders un der Schönheit, das empfindliche Gleichgewicht des Ganzen, un!
weil s1e 1n einer Perspektive gesehen wird, die Ss1e 1n gyewlssen Fällen die en materiellen

einer S1NN- un: 7zweckvollen Einheit macht. Für Dingen innewohnende Finalıtät (vgl Lev 26, 25 bis
die Autoren der Wefisheitsschriften WAar diese Per- 25 Damit schaflt die Notwendigkeit der Ver-
pektive durch die Weisheit gegeben; für den Ver- söhnung, un das Werk dieser Versöhnung kon-
fasser des ymnus ist S1e durch Christus gegeben Zentriert sich in i1hm un durch iıhn em auf
och xibt 1n der Weisheitsliteratur zeineParallele Gottes in Christus CISALDZCLLC inladung antwortet,

der Aussage des ymnus, daß Christus die rag der ensch Z Wiederherstellung des (san-
Zweckbestimmung des Kosmos verkörpert («Alle CN be1i In einem Sinne schaflt die materielle

Wır  eıit 1LICU., Kr 71eht alles, W 4S berührt, 1ninge sind auf ihn hın geschafien ” Kol IS 17
Die Annahme dieser Formulierung kennzeichnet seine eigene theozentrische Zielgerichtetheit hin-
1Ne Entwicklung 1m Denken des Apostels, die ein. LDiese Erkenntnis VO der des Menschen
deutlich wird, WEn WI1r Kor 86 Z Vergleich als Verlängerung un:! Fortsetzung der Christ1
heranziehen: « Für u1ls g1 nur) einen Gaott: führt u1lls STallz organisch Z 7zweıiten Teil dieser
den Vater, VO  ı9} dem alle inge (kommen und Untersuchung.
dem WI1r ehen); un! einen Herrn: Jesus Christus,
durch den alleDinge (kommen und durch den auch Der C hristusWI1Tr (gehen).»® Hier ist G oltt das pha un mega
VO  } allem, das existiert (vgl Is 44,6); ein Geme1in- Be1i er Klarheit darüber, daß Christus die sich
platz für jegliches theistische Verständnis der Welt selbst oftenbarende Einladung des Vaters ist, nenn:
Wie äßt sich das 1n inklang bringen mMIt der olle, Paulus ihn n1ıemals «das Wort», w1e Johannes dies
die der ymnus Christus Zzuwelst ” jbale Möglich- tut Christus ist das Wort für iejenigen, die ihn
e1it besteht darin, den ymnus als ine implizite erfahren, die sich voll un! Sallz dessen bewußt sind,
Bestätigung der Gottheit Christ1 anzusehen. Das AWVGI: 1sSt un WAas bedeutet. och Paulus’? en
würde der Aussage iıhren vollen Wert geben, daß Wa denen gew1ldmet, die Christus nicht kannten,
Christus «das Bild des unsichtbaren Gottes» (Kol un seine Sendung WAar C5, S1e der Gegenwart
1, 5) ist. Kıne 7welite Möglichkeit, welche die ers Christi unter ihnen versichern. DIe wirkliche
nıcht ausschließt, die aber wahrscheinlicher ist, un! aufrichtige Begegnung mit Christus ist der
WE WI1r den ymnus als vorpaulinisch anzusehen einzige Weg ZU Glauben und somıiıt ZUT egen-

WAart Gottes. Der Glaube aber bedeutet eine 1imaben, besteht darin, Christus als die vollkommene
Erfüllung des Planes Gottes für seine Schöpfung wahrsten Sinne des Wortes erschreckende Ent-

sehen, da 1n ihm Gott und ensch 1in vollkom- scheidung.? DiIie 1N der Verkündigung einschlußi-
Harmontie verbunden sind. Diese 7welite welse enthaltende Forderung lautet: anerkennen,
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daß Jesus Christus uns ATn gleich (der nliert als ein « Festhalten Wort des Lebens»
ensch Jesus) un: zugleich vollkommen «anders » (Phil 16) Aus dem Zusammenhang erg1ibt sich,
als WIrLr ist (der auferstandene Christus, der rlöser). daß hier nıcht VO  e der verbalen Verkündigung die
Hier ist keine Sicherheit mehr gegeben, nichts, W4S Rede ist. Der Einfuß der Gläubigen, das, WAas s1e
der Verstand sicher erfassen ”4ann. Vom tein «als T in der Welt leuchten » läßt, ist die Art
menschlichen Gesichtspunkt aus en WI1Fr 1ler ihres Lebens Es ware übermäßig vereinfacht,
«für die Juden ein Ärgernis, für die Heiden eine wollte 1L141)l aYı  > ihr Gehorsam erhöhe die Glaub-
Torheit» (1 Kor L, 3) Man kannn sich nicht einmal würdigkeit des Wortes, un diese Glaubwürdigkeit

Jesus klammern, we1l der Höhepunkt der Ent- se1 seine 2C Kın in seiner Fülle gelebtes christ-
scheidun die "Laufe auf seinen Tod ist (Röm 6, 3) liches Leben verursacht einen emotionalen Schock
Nıchts Menschliches VCLMAS 1n adäquater Weise auf den unbeteiligten Beobachter, äahnlic dem, den
diese Entscheidung motivieren. DIie Verkündi- die Auferstehung auf die ersten Jünger ausübte. Ks
U1g kann den Menschen 11U bis die chwelle bestätigt, daß die Gläubigen nicht mehr den Be-
führen Ihre Funktion beschränkt sich darauf,; die SIENZUNSCH verhaftet sind, die auf ihnen lasten,
Gegenüberstellung 1n ihren Gegebenheiten klä- daß sS1e 1ne Quelle des Lebens un der Stärke ZC-
fen, doch diese Gegenüberstellung mit Christus funden aben, deren Mangel 1U stärker CMP-
annn NUr stattfinden, WEC1111 das Wort auf solche ndet, als Je So entsteht eine mpfangs-
Weise vorgelegt wird, daß den Menschen zwingt, bereitschaft für das Wort, we1il als Erklärung C1I-

Zzwel adikal verschiedene Erfahrungsebenen« forderlich wird.er ist Sanz verständlich, daß
un: «Christus») GEIMMEINSAM 1in echnung Paulus den Philippern für ihre « Partnerschaft

tellen << Überredende Worte voll Weisheit» ( Kor (x0ıvwyla) be1 der Verbreitung des Kvangeliums»
4); dasel Beweisargumente, sind vollkommen (Phil I, 5) dankt

inadäquat, we1il s1e das Element des «Andersseins ” 7den Korinthern hat der Apostel niemals
das ZUTr. wahren Natur dieser Gegenüberstellung Ähnliches ZESAYT. Kr hat sS1e 1mM Gegenteil ermahnt:
gehört, beseitigen. intache Behauptung 1st nıcht «Seid weder für die Juden och für die Griechen
besser: «Denn das eic Gottes kommt nicht durch oder für die HC (sottes ein Hindernıis, W1Ee auch
Worte, sondern durch Krafty (1 Kor 4y 20) ahrer 1n allem allen Gefallen strebe, indem ich nıiıcht
Glaube C ruht nicht aufMenschenweisheit, sondern meinen Nutzen suche, sondern den der vielen, da-
auf Gottes Kraft» (1 Kor 205 Diese Ta wird mi1t S1Ce werden. Befolgt me1in eispiel, Ww1e
übertragen aus dem Zusammenhang, 1in dem oder ich Christi (Beispiel) befolge» @! Kor 1 1— 1, I)
VON dem aus das Wort gesprochen wirdun der das Dieser TLext ist insofern wichtig, als die Motive
Element des «Andersseins» unausweichlich macht VO  D «Hindernis» un «Nachahmung (des Be1-
Be1i Paulus en WI1r keine Ormelle DehAnition spieles)» infüuhrt Wır sehen hier; da (3 die Gemeinde
dieses Kontezxtes, sondern 1U verschiedene Einzel- ein Hindernis FÜr den Glauben se1in kann. In den
angaben, die, 1n seinen Briefen verstreut, erkennen meisten Fällen wird dieses ema auf die Person
lassen, daß dieser Kontext, dieser lebendige Zusam- des Apostels selbst bezogen Wenn VO der
menhang, die gläubige Gemeinde ist. Möglichkeit spricht, ein Hindernis FÜr das Wort

Von der Gemeinde in Korinth sagt Paulus: C Un- se1in of I, 12, ” Kor 6435 RI en
SGT TrIie se1d ihr. Der 1st 1in Her gyeschrieben dabei VOL allem die rage se1iner Beweggründe.
un! kann VO  - allen Menschen erkannt un gelesen Die Wirkung seiner Worte würde stark geschwächt,
werden. EKs 1st doch offenkundig, daß ihr Christ1 WE e1in begründeter erdac. bestünde, handle
T1Ee; se1d, der VO  - U1l ausgefertigt un: nıcht mMi1t AaUus einem anderen Beweggrund als dem der inne-
Tinte, sondern mMi1t dem Gelst des lebendigen (GOt- C  m Notwendigkeit, die erschütternde Erfahrung
tes geschrieben wurde, nicht auf steinerne Tafeln, mitzuteilen, die 1n se1iner Begegnung mM1t Christus
sondern auf Tafeln mMensC  er Herzen» (Kor gemacht hat (2 Kor ) 9 14) Selbst das vollendetste
3,2-—3). Wenn InNnan die unglückliche S1ituation der Auftreten Aaus einem geringeren Beweggrund WUTr-
e VvVon Korinth kennt, möchte 1Nanil hlerin de nıicht wahr gen Se1in Empfinden 1st 1n die-
einen Hauch VO Ironie vermuftfen; doch selbst SCINMN un. geschärftt, daß nıcht VO  = dem
Wenn Paulus auf derene der Möglichkeit spricht, widerstreitenden Einfluß unchristlichen Verhal-
haben WI1r 1er eine wichtige Erkenntnis ber die tens sprechen braucht Irotz der scheinbaren
Rolle der christlichen Geme1inde. Ihre Lebensweise nmabung ist die Ermahnung: «befolgt me1n Be1-
sollte eine Ausbreitung der in Christus verkörper- spiel», nur die Kehrseite der gleichen Münze. Wenn
ten Einladung se1n. Im Philipperbrief 1st 1es deH- der Apostel nicht wahrhaft «Christus aNSCZOYCN
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hat» (Gal 35 27WEC nicht als e1n C alter C hristus» den Mitmenschen un: - seine Abhängigkeit VO  o

spricht, ist unfähig, seine Hörer Christus —- ihnen ist sehr ein 'Teil seiner Wesensstruktur,
überzustellen. daß sich ohne sS1e nicht 1n normaler Weise als

In der paulinischen Theologie ist der Faktor, der Person entfalten kann. och die Ageoressivität 1sSt
den Gläubigenun! die Gemeinde befähigt, Christus ebenfalls ein Zug der menschlichen Natur. Der
darzustellen, die Gegenwart des Geistes; beide sind ensch fuühlt sich durch den anderen bedroht und
Tempel, 1n denen der Ge1ist wohnt (1 Kor 29 GO—13 75 reaglert instinktiv mM1t sychischer, ja Oga. PAYyS1-
6! 19) Das 1st keine personale Gegenwart. uUrCcC scher Abwehr ine weitgehende Annähe-
das itken des (se1lstes befähigt Gott den Men- LUNS, DIiese Spannung das Bedürfnis des Men-

schen ach vertrauender Geme1inschaft MIt seinenschen, die der Menschheit durch Christus eröfineten
Möglichkeiten erkennen.1° Das ist die l1eiste Mitmenschen un seine innere Abwehr dagegen
Quelle der Figenscha des « Andersseins», die die ist vielleicht das schmerzlichste Anzeichen für sel1ne
Christen kollektiv und individuell auszeichnen Gefallenheit Vor diesem Hintergrund hebt sich
sollte Iiese Kigenscha des «Andersse1ns» ist die die Feststellung des Apostels deutlichsten ab

DIie Eucharistie ist das Sakrament der VO  o ChristusHeiligkeit oder die Kundgabe der I ranszendenz.11!
Es ist unmöglich, ihre konstituierenden Elemente bewirkten Versöhnung, un: die ihr teilnehmen,

ollten zeigen, daß diese Spannung tatsächlich DC-adäquat definieren, doch Paulus berührt einen
Aspekt des roblems, WE 1in Korinth VOIl der löst ist Eıine Gemeinde, in der vollständiger Friede
Eucharistie spricht.!? und gegenseitiges Vertrauen herrschen, steht 1n

Von der Idee her gesehen sollte die eucharistische lebhaftem Gegensatz ihrer Umwelt; S1e hat diese
Vertsammlung ine Verkündigung des Todes des Kigenschaft des «Andersseins», welche der einz1g
Herrn se1in G Kor I2 S1e sollte ein sichtbares geeignete Rahmen für das Wort ist DiIie euchart1-
Zeichen dafür se1in, daß Gott geliebt un SE1- stische Versammlung ist ein innerer Widerspruch,
LICIL Sohn als Sühne für WASCLE Süunden gesandt hat »} wenn die eilnehmer daran nıcht wahrhaft un
(1 Jo 4, 10) Die Aufmerksamkeit des Apostels Pau- wirklich untereinander ausgesöhnt sind. och soll
lus konzentriert sich 1in er‘! stér 1n1e auf die litur- en niıcht übersehen werden, daß die Eucharistie
gische ersammlung als Verwirklichung der Kıin- zugleich ine Raolle in der chafifung dieser Einheit
ladung des Vaters einer personalen Gegenwart spielt, da S1e die vertikale und die horizontale
un nicht auf die reale Gegenwart Christ1 in der Dimension einschließt «Ist das Brot, das WIr bre-
Eucharistie. Die wel Aspekte stehen 1n einer NSCH chen, nicht die Geme1inschaft (x0wwvla) 1im Leib
Beziehung zueinander, doch der letztere impliziert Christ1” » (1 Kor Ks verlängert un! verstärkt
nicht automatisch den EKStCH, w1e Paulus betont. die Wirkungen der AUfe: deren soz1ale Dimension
«Wenn iıhr uch 1L1U:  » versammelt, dann el das A den Briefen stark ZU Ausdruck kommt «Ihr

habt den Menschen ANSCZOYCN. .. Da o1Dtniıcht das Herrenmahl gyenieben, denn jeder nımmt
beim Essen seine Ei%EME anlze1 VOLrWCY, un der nıcht mehr Grieche und Jude, nicht Beschne1-
ine hungert, der andere aber ist berauscht» (1 Kor dung un Unbeschnittensein, nicht Barbar und
11,20-—-21). Das Verhalten der Korinther hat den Skythe, nicht Sklave und Freier, sondern es und
offenbarenden Charakter des Mahles 7zunichte TC 1in allem Christus» (Kor 2, 1O—I I) er «NCUC

Mensch» ist der IL Christus aup und Gilie-macht, daß Paulus unmißverständlich 222
konnte, daß das Mahl, welches die Korinther Aben; der
nıcht das Herrenmahl W Ar Man hat viele erfolglose In den oben besprochenen Texten betont Paulus
Versuche unternommen, die Wirkung dieser gleichermaßen die Geme1inschaft und den Einzel-
Feststellung abzuschwächen, doch ist klar, daß menschen. el können Zeichen oder eden-

Zeichen se1n. 13 Als Zeichen sind S1e christologisch.für den Apostel iußere inge ine wesentliche
Dimension der hiturgischen Feier beeinträchtigen. Wenn das Wort, VO Einzelmenschen gesprochen,

Um das begreifen, mussen WI1r u1ls- ine reale Begegnung mi1t Christus bewirkt, annn
wärtigen, daß die durch den 'LTod Christ1 bewirkte weil ein «alter C hristus» ist Stellt die (Geme1n-
Versöhnung ine vertikale un ine horizontale oschaft das Wort des Lebens dar, annn weil
Dimension besitzt: Der Mensch ist mit Gott und S1e WANfhNa Le1ib Christ1 ist. In beiden en be-
mMit seinen Mitmenschen versöhnt. Diese beiden wegt sich das Denken des Apostels auf der phäno-
Dimensionen lassen sich nıcht voneinander tren- menologischen Ebene Kren inewahrnehm-
NCN, we1l ÜnMe die Bedingung für die andere 1st Der bare Kigenschaft, welche die Umwandlung der kau-
ensch ist wesenhaft so7z1al.  Sein Bedürtfnis ach salen Gegenwart Gottes 1n ine Verkündigung und
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der Liturgie ZUT ontischen Möglichkeit seiner pCI- des Glaubens un! Zzuf Erkenntnis des Sohnes Got-
sonalen Gegenwart bewirkt VWenn, w1e WI1r sahen, tes un!Z vollendeten,; voll herangereiften Men:-
Christus die KEinladung dieser Gegenwart ist, schen geworden sind, der die Christ1 Z
1st auch das odell der Antwort des Menschen. Wirklichkeit bringt» (Eph 4, 1— 3) DIe edrängt-
Das wird deutlichsten 1n den tellen VO elit und leife dieses Textes macht die Übersetzung
Neuen dam sichtbar, denen der Gehorsam des schwier1g, un!: obwohl 1in der u1ls vorliegenden
etzten dam dem ngehorsam des ersten dam Formulierung des Epheserbriefes ine andere and
gegenübergestellt ist (Röm ) 9 I2—-21). ine bedeutsame gespielt hat, ist der edan-

Diese beiden Gestalten stellen die beiden Arten kengang grundlegend der des Paulus Ebenso w1ie
un! Weisen des kollektiven un: individuellen in Kor en WI1r hler mI1t einem Prozeß des Wer-
menschlichen Erbes dar Gegenwärtig befinden S1e dens LU:  S Bis Z Ende der e1lit kann der Leib

Christi intens1v un extens1v auferbaut werden.sich 1n Spannung zueinander, un die ontische
Möglichkeit der Gegenwart Gottes ist in ihrer Wenn S1e gemeinsam ZULC immer vollkommeneren
Realıtät dadurch bedingt, wliewelt der Einfluß Einheit 1m ngagement un 1im Handeln streben,
Christi den Adams überwiegt. SO ist das Abbild bringen die Gläubigen («der neué Mensch») «den
Christ1 1im Einzelmenschen oder 1n der (seme1in- vollendeten Menschen», dasel den aNzZCIL Chri1-
schaft niemals vollkommen EKs bleibt immer ine STUS 1in seiner u  Cs immer mehr AT Entfaltung.
vollkommenere Darstellung möglich «Wır alle Bis diesem etzten Augenblick 1st das en
aber, die WIr mit enthülltem Antlıtz die Herrlichkeit der Kirche durch 1eselbe Mehrdeutigkeit verhüllt,
des Herrn widerspiegeln, werden 1n dasselbe Bild die für das irdischeenJesu charakteristisch WE

verwandelt VO  w} Herrlichkeit Herrlichkeit» ebei der einen och beim anderen ist Gottes
(2 Kor 29 ach seiner Gottbegegnung auf dem Finladung unbedingt einsichtig un machtvoll,
Sina{1i strahlte Moses’ Antlitz derart1 Widerschein daß S1e Annahme otrdert. Das würde auch der Idee
der Herrlichke1i des ern daß VOL den ande- Vı  } der personalen Gegenwart widersprechen.
d  5 Israeliten verhüllen mußte och dieser anz Freundschaft wird nıcht gefordert. Das Selbst of-
War, gleich dem Bund, den versinnbildete, 1LL1UI enbart sich in der Hofinung un niemals 1n einem
vorübergehend. Der LIEUC Bund jedoch wIird durch Augenblick allz, Selbst auf der menschlichen
die Herrlichkei: Christi versinnbildet. Da die JTäu- eCene 1st die Reaktion auf das erste Zeichen VO

bigen ach dem Christ1i gestaltet werden Gehe1imntis umgeben Man INas s1e I einem
(Röm SE20): s1ind S1e seine Herrlichkeit Im en bestimmten Grade rational erklären, aber die end-
w1e 1m Neuen "Lestament bezeichnet < Herrlichkeit» gültige, letzte Antwort entzieht sich u11ls immer.
eine Sichtbare, eftektive Kundgebung Gottes. Ks 1E darın unverme1idlich e1in Element blinden
Gleich W1e Christus Miıttler des Vaters für die Men- Vertrauens oder Glaubens VWır können er C1L-

schen WAafrT, sind die Gläubigen Mittler COChrist1 für waften, 1m Verhältnis des Schöpfers seinen
ine Generatlion, die ihn nıcht mehr a eische Geschöpfen 1eselDe Grundstruktur entdecken.
gyekannt hat Mit [0)81 Herrlichkeit errlich- In diesem aber wird das Problem adurch
keit» me1int Paulus TaNzZ einfach, daß das Abbild kompliziert, daß das Freundschaftsangebot auf in-
Christ1i 1m Gläubigen 7zunehmend offenkundiger direktem Wege erfolgt. es Te sich die
werden sollte Aus der Perspektive des für den Glaubwürdigkeit des Vermittelnden. Paulus WAar

Apostel wesenhaften Realismus ware Dwegig, sich dessen zutiefst bewußt, un mMan hat den STAar-
ken Eindruck, würde denen zugestimmt aben,den Begrift « Bild Christi» 1in einem mystischen

oder statischen Sinne verstehen. Umgewandelt welche die Christen für den Tod oder die Abwesen-
werden (zu diesem Bilde) bedeutet, «den Sinn eit Gottes tadeln;: nıcht sehr, we1il die Christen

durch ein übertriebenes Interesse der Ver-Christ1» en @ Kor T6: Phıil Z3 > Röm S55
un «Dinn» dürfte in diesem Zusammenhang, w1e begrifflichung ein alsches Bild VO  - Gott geschaf-
Bultmann klar gemacht hat, etwa2 mit «Charakter» fen haben, S1e haben sich vielmehr eingebildet, S1e
wiederzugeben se1n der 1n der Daseinsweise eines könnten (Gottes Einladung Z personalen egen-
Menschen Gestalt gewinnt un offenkundig wIird. WATrt allein ufc. Worte mitteilen. Für Paulus muß
DIieses dynamische Element wIird 1in dem Zzwelten die Wiederholung der Kinladung die ofrm einer
'Text deutlicher Cseine en bestanden dar- Neudarstellung (re-presentation) annehmen. Wie

die ursprüngliche Finladung Christus lebendigin, daß einige Aposteln, einige Propheten
und einige Kvangelisten machte Zum Aufbau un petrsonhaft WAalL, MU. uch ihre 1eder-

holung se1n. Worte sind unerläßlich, doch ihre e1n-des Leibes Christi1, bis WI1T alle gelangen ZAUTS Einheit
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zige Funktion 1st die Klärung un Verdeutlichung. auf die Lippen komrnt,*** Ss1e folglich als «alter hri-
S1ie sind sinnlos, solange Ss1e Antwort aufdie Fragen SIUSY leben und so den aNzCnN Christus bilden, ist
geben wollen, die sich e1im Kontakt Zzweler Persön- Gottes Kinladung ZUrf Freundschaft keine gylaub-
lichkeiten ergeben. Herausgetrennt aus dem Z u- würdige Option. Das Angebot kann V}  - denen auf-
sammenhang des anNnzecn Christus, können S1e 11UI gehoben werden, die sich einbilden, 6S selbst ALNLSZC-
verdunkeln oder irreführen. DIe wahre Bedeutung OmImMmMeENn CM Kurzum: Die personale egen-
des Mysteriums kann 1Ur durch ein Element VO  =) WAart Gottes in der Welt ist abhängig VO  w} dem
"Iranszenden- 1in der gläubigen Gemeinde, ein gebrechlichen, mehrdeutigen Zeichen, das dafür
«Anderssein» 1m Verhalten ihrer Glieder, ZU. gewählt hat der IC Nur WECII11) Menschen auf
Vorschein gebracht werden. Solange die ]äu- dieses Zeichen eingehen, können sS1e die and
bigen VO Geist Christi (Röm ‚910 nicht Gottes 1n den Ereignissen un 1n der materiellen
umgewandelt sind, daß das Wort «Vater» AaUuUS Wirklichkeit sehen, un in ihrer Antwort. wird die
einem tief inneren Antrieb heraus Sallz natürlich Welt umgeformt.

Das wurde besonders deutlich der Diskussion ber die 13 Zu diesem ema in den Pastoralbriefen und 1m ersten
Realpräsenz, vgl. P. Schoonenberg, TIhe Real Presence in GContem- Petrusbrief, vgl Lippert, Leben als Zeugnis: Die werbende Kraft
POTIATIY Discussion Theologischer Digest (1967) e  P E. Schille- christlicher Lebensführung nach dem Kirchenverständnis LCU-
beeckx, Die eucharistische Gegenwart (Düsseldorf 1967 testamentlicher Briefe tuttgart 19|

Jer 23 24,) Is O. 2 Kol 1,1 Hier ist ezugZauf Gal 4,6 un Röm die-
Zur Unterscheidung VO]  - ontologischer un!ı ontischer Möglich- SsSeMN beiden Stellen ist die Tatsache der Sohnschaft vorausgesetZzt.

eit vgl ]).Macgarrie, Existentialist Theology London 1960 Paulus Anliegen ist C seine Leser ZuUr bewußten Erkenntnis
30O—23 I wecken, dalß Ss1e Kinder Gottes sind, un se1n (Gredankengang dürfte

Ta La theologie de saint Paul I1 (Paris 1923 14. paraphrasiert ELTW folgendermaßen lauten: Wenn der Rut «Abba!»
Diese Stelle ist eine berühmte Crux, und CS besteht keine 1n1g- selbstverständlich auf CUICc ıppen kommt, dem Antrieb

eit ber ihre Interpretation. Das mindeste, W as gEeESsSagtT werden kann, VO!]  5 y W as tief 1n euch selbst lebt, dann ist das L1UTLT möglich,
ist, die ler zugrunde gelegte terpunktion der Grammatık WeLn und we1l ihr Gottes Bemühen euch erfahren habt.
wIie dem neutestamentlichen Sprachgebrauch die wenigste Gewalt aughton hat cschr scharfsinnig festgestellt, «Gott «Vater> NECIL-
anturt. LICIH nicht bedeutet, dalß iInNnan seine Kigenschaften anerkennt, sondern

6  6 R.E,. Brown, Does the New Testament call Jesus God? IhSt Zeugnis g1bt VO!] der Erfahrung eines interpersonalen Verhältnisses»
26 (1965) 345573 (The I ranstformation of Man Study of GConvetrsion and GCommu-

Vgl. A, Feuillet, hris! dagesse de Dieu dans les Epitres nıty London 1967 190).
pauliniennes (Paris I9| Übersetzt VO:!  3 Karlhermann Bergner

Zur egründung der Verben, die ergänzt sind, den Sinn
des Textes ZU) Ausdruck bringen, vgl Sagnard, PIODOS JEROME MURPHY-O’CONNORde Cor 8, SII 20 (1950) 54—58

Q  Q Zur NeEeUsSteEN und 1Dlisc. fundierten Analyse des Glaubens- geboren 10. April 103) in Cork (Irland), Oominikaner, 1960 ZU)
aktes, vgl.R. Haughton, 'Ihe Act of Love London 19 Priester geweiht. Er studierte Studium der ominikaner 1in rlanı

Vgl. W.Pfister, Das en 1mMm Geist ach us 1ibourg den Universitäten 'rt1bourg, Heidelberg un Tübingen SOWie
196 2) der Ecole biblique 1n Jerusalem. Kr ist Lizentiat der Bibelwissen-

II Vgl >Latoutelle, La saintete signe de la Revelation Gte- schaften, Doktor der Theologie und se1it 967 Protessor für zwischen-
gorianum 46 (1965) 26—65 testamentarische Literatur un! Literatur des Neuen Testaments

Vgl. „Dequeker-W. Zuidema, Die Eucharistie ach Paulus der Ecole biblique. Er arbeitet regelmäßig der «Revue biblique»
MIt(1 Kor I11,17-34) Concilium Dezember 19! 739
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